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Professionelles  Projektmanagement bei der Einführung  von Standardsoftware
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Sei es als Werbeanzeigen, Praxis-
berichte, Success Stories oder
auch in Form von Stellenan-
zeigen oder im Börsenteil der
Tageszeitung - betriebswirt-
schaftliche Standardsoftware ist
omnipräsent und für die Orga-
nisationsgestaltung zum «Deus
ex machina»  geworden, mit dem
man all die lästigen Alltagspro-
bleme in den Griff bekommt.
Die Diskussion um Systeme wie
SAP,  BAAN oder PeopleSoft
bleibt allerdings abstrakt und
verlässt sich auf zahlreiche Vo-
kabeln mit unklarer Bedeutung.
Die Feuerprobe steht bei der Sy-
stemeinführung in der eigenen
Firma ins Haus. Und die wird
häufig nicht besonders ruhm-
reich absolviert. Der Schlüssel-
begriff heisst auch hier «Pro-
jektmanagement».

Nichts hat die organisatori-
sche Innovation in den ver-

gangenen Jahren so sehr beein-
flusst wie das Aufkommen von
Standard-Software-Paketen, die
zahlre iche  Unternehmensberei-
che u n d  -prozesse d u r c h  i h r e
Funktionalität unterstützen. Der
Erfolg von Standardsoftware am
Markt ist fest mit dem Aufkommen
der Idee des «Business Process Re-
engineering» (BPR) verknüpft.
Ziel des Informatikeinsatzes ist die
konsequente Verbesserung der be-
triebswirtschaftlichen Effizienz
und Effektivität der Unterneh-

mensprozesse, die hierfür von
Grund auf überdacht und neu ge-
staltet werden. Standardsoftware
wird damit zum willkommenen
Hilfsmittel für die Organisations-
gestaltung. Endlich erscheint es
möglich, eine geradlinige Schnei-
se durch den Dschungel des Ta-
gesgeschäfts zu schlagen.

Der Einsatz von Standardsoft-
ware als Mittel der Organisations-
gestaltung wird seitens der Anbie-
ter durch speziell angebotene
Methoden erleichtert. Durch
Branchen- und Prozessreferenz-
modelle erscheint es möglich,
«Best Practices»  im eigenen Un-
ternehmen zu implernentieren.
Damit hat sich der Fokus von Stan-
dardsoftware sowohl im Marke-
ting der Anbieter als auch in den
Strategien der Anwender klar ge-
wandelt: nicht mehr die Automa-
tisierung einzelner, aufwendiger
Arbeitsaufgaben, wie etwa der
Lohnbuchhaltung, steht im Vor-
dergrund, sondern die konse-
quente und durchgängige Gestal-
tung aller operativen Unterneh-
mensbereiche nach einem durch
die Software vorgegebenen Raster.

In der Folge muss sich auch der
Fokus und die Bedeutung von
Softwareprojekten in Unterneh-
men ändern: Ein Softwareprojekt
ist und kann kein Projekt mehr
sein, das mit beschränkten Res-
sourcen durch die EDV-Abtei-
lung durchgeführt wird. Es hat
unmittelbaren und - häufig zu
wenig beachtet-mittelbaren Ein-
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fluss  auf alle Bereiche eines Un-
ternehmens und lässt sich daher
nicht mehr klar auf Teilbereiche
eines Unternehmens beschrän-
ken. Wie tiefgreifend diese Folgen
sind, zeigt sich im Umstand, dass
nahezu alle namhaften Unterneh-
mensberatungen gross angelegte
Implementationsdienstleistungen
für die Einführung von Standard-
software anbieten. So vermischt
sich die klassische Strategiebera-
tung zunehmend mit der EDV-
orientierten Organisationsgestal-
tung. Für die betroffenen Unter-
nehmen zeigt sich der Trend zur
Standardsoftware nicht selten in
sprungartig gewachsenen Bud-
gets und einem Handlungszwang,
dem sich so mancher Verwal-
tungsrat oder Geschäftsführer
kaum mehr entziehen kann.
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Das wundersame Bild von der
heilbringenden Standardsoftware
ist jedoch nicht ungetrübt. In der
Praxis erweist sich die Projek-
t ierung und Einführung von
Standard-Software-Systemen im-
mer wieder als problematisch.
Während sich ‘die Systeme in der
Werbung noch als selbständige
Strategen mit wahrhaft menschli-
chen Eigenschaften darstellen -so
wird in einer Werbung gefragt:
«Weiss Ihre Software, dass der
Euro kommt?» -zeigt sich im Pro-
jektalltag schnell Ernüchterung.
Mit Freude goutiert die Fachpres-








